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habens. Wıe in seinen anderen Werken können WIr auch in diesem feststel-
len, da{fß der Vertfasser die stilıistıschen Probleme, ebenso w 1e€e die ikonogra-
phischen mıt Gründlichkeit un tiefgehender Sachkenntnis behandelt: auch
se1ine Kenntnisse ın orjientalischer Hagiographie sınd hervorzuheben.

Das Werk 1St mıiıt hervorragenden Abbildungen ausgeStattelt; den
1272 Taftfeln (davon 38 Farbtafeln) kommen Abbildungen für Vergleiche
mıt anderen Kunstwerken hinzu. Dem Photographenteam der Expedition,
das großen Schwierigkeiten arbeıitete (S XIX), ISt alle Anerkennung
auszusprechen.
Versehen und Drucktfehler

die Marienikone des Domes VO  e Spoleto oilt als Geschenk
Kaiıser Friedrichs Barbarossa, ıcht eines alsers Heinrich. U  Q Be1i Ikone

61 a) stellte die fehlende Schächerfigur rechts ıcht den bösen, sSOoON-
ern den guten Schächer dar, W 4s durch die Beischrift AHM[AÄAX| ermi1t-
teln 1St. Anm I Der Neressıan, richtig: Der Nersessıan; 83 d,
SOtOr10uUs, richtig: Sotir10us: 83 D, iNSC1pt10Ns, richtig: INSCF1pt10NS; 93
Anm 9, Charzıdakıs, richtig: Chatzıdakıs; O2 Anm Z Lazrev, richtig:
Lazarev. Lucchesi Pallı

LUNZ Urgeschichte des Raumes Algund-Gratsch—-Tirol. Archäo-
logisch-historische Forschungen 1ın 'TLirol Bozen 1976 127 147 Abb

LUNZ Frühmuittelalterliche Stuckornamente “O  s SE Peter beı Me-
Ta  S Archäologisch-historische Forschungen 1ın Tirol, Beiheft Bozen 1978
28 18 'Taf

unz 1St Herausgeber der archäologisch-historischen Forschungen in
Tırol, eıiner 1976 begonnenen und vielversprechenden Buchreihe: 65 sınd be-
reits reı Bändchen und eın Beiheft erschienen, eın weıterer Band 1St 1n Aus-
arbeitung. Von Lunz Stammt auch die 1973 erschienene Publikation „Die
Archäologische Sammlung des Bozner Stadtmuseums“. Fur die Ffrühchristliche
un frühmuittelalterliche Archäologie siınd beide obengenannten Bändchen
VO  } Bedeutung: 1mM befafßt sıch der letzte Abschnitt 95—110) mıt
dem „Raum Algund-Tirol-Maıiıs in spätantiker und frühmittelalterlicher
Zeıit“:; beinhaltet die ersten Ergebnisse der 1975 begonnenen Grabungen
in der kleinen Kırche St DPeter der Gratsch (zu erreichen VO  3 Schlofß Lırol
oder VO  $ dem tiefer gelegenen ort Gratsch). Dıie 7weıte Publikation 1St AaUS-

schliefßlich den Funden 1n dieser Kirche gew1idmet. Dıie Ausgräber, geleitet
VO  3 Lunz, konnten Ffrühchristliche Baureste und Fundamente einer früh-
mittelalterlichen Kırche nachweısen, diese sınd Vorläuferbauten der zweıten
frühmittelalterlichen Kırche, die 1mM wesentlichen noch steht un den Grund-

} Mercatı, Sulla santıssıma icone del Duomo dı Spoleto, 1N ! Spoletium (1956)
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rı{ eınes lateinıschen Treuzes aufweist. 1le Bauperioden, einschließlich der
baulichen Veränderungen nachmuıttelalterlicher Zeıt, sind AaUS dem anschau-
lıchen Plan in Beiheft ersehen. UÜber die Entdeckung des wichtigsten
Teıles der frühchristlichen Saalkirche berichtet der Verfasser (Beiheft 5
„eine gemauerte niıedrige Stufe führte in die Apsıs, VO der infolge spaterer
Überbauungen jedoch keine Mauerreste mehr anzutreffen Eıne
größere Überraschung bot sıch 1in der Auffindung eines eindeutig ZUur ersten
Kırche gehörenden gemauerten Blockaltars mi1ıt Rundbogennische un VOLI-

gesetzZiem Reliquiengrab.“ Reliquien sınd nıcht gefunden worden. Der Block-
altar befindet sıch nıcht 1m Miıttelpunkt, sondern 1MmM Südteıil der heutigen
Apsıs. Aufgrund der Ahnlichkeit der Laurentiuskirche 1n Imst, Nordtirol
(vgl Wotschnitzky, Dıie Laurentiuskapelle 1n Imst, in: Osterr. Zeitschr.
tfür Kunst O Denkmalpflege 15[1961 198 un gger, Dıie altchristliche
Kiırche der Laurentiuskapelle VO  $ Imst, 1n eb 164), schlägt
der Verfasser eine Datierung 1Ns Jh VOVTL. Es sınd bıs jetzt keine Elemente
aufgetaucht, die eıner SCNAUCICH Datıierung beitragen könnten. Als Aus-
maie des Kıiırchleins errechnete der Verfasser ungefähr 2,60 Breıte un
5—6 Läange Im Mittelpunkt der heutigen Apsıs konnte AUS eıner Um-

eın Viersäulenaltar freigelegt werden, mi1t Säulen Aaus weıßem
Vınschgauer Marmor:;: eine dazugehörige Altarplatte fand sıch nıcht. Ver-
tasser wWeIlst diıesen Altar der zweıten frühmittelalterlichen Kırche (Ende

oder Anfang Jbs vgl Beiheft 6 In dem Altarblock, AaUusS$s dem die
Säulen ZU Vorschein kamen, siınd zudem zahlreiche Stuckfragmente (Zıer-
stücke) als Füllmaterial gefunden worden, eiıne weıtere Anzahl solcher Frag-

kam 1n eiıner Fensterfüllung ZuTLage (jetzt 1mM Museum Bozen auf-
bewahrt). Sıe bestehen AUuUS Resten VO Säulchen un Kapıtellen, SOW1e eines
Zierbogens un: Zierfrieses. Die rage, diese tuckarbeiten angebracht
9 1St noch klären (Beiheft 19) iıne SCHAUC Datıierung der Frag-

annn eım augenblicklichen Forschungsstand noch nıcht 1Ns Auge gC-
fafßt werden. Wır können jedenfalls be1 eiınem Vergleich MIt den UÜberresten
VO  - Stuck-Bogenstellungen Aaus karolingischer eıt iın St Benedikt 1n Mals
wesentliche Unterschiede 1n Stil un Qualıität feststellen. In St Benedıikt
sehen WIr Siulen un Kapıtelle in durchbrochener Stuckarbeit, be] der das
Flechtbandwerk och dominierend 1St. Dıie Arbeiten VO  - St DPeter zeigen
vereintachte Formen, eın Flechtband un 1mM ganzecn eın bescheideneres
künstlerisches Nıveau. Wıe der Verfasser (Beiheft 31) ausführt, kommen
1Ur Ühnliche Grundformen VO  «} Ziermotiven 1n beiden Kırchen NO  Z In seiner
Zusammenfassung der Forschungsergebnisse spricht sıch der Vertasser für
eıne Entstehung der zweıten mıittelalterlichen Kırche 1ın der zweıten Hälfte
des Jh der 1mM beginnenden Jh A4aUusSs un schlägt dıe gleiche Datierung
für die Stuckfragmente VOVFL. ıne weıtere Eıngrenzung der Entstehungszeıt
wırd vielleicht eiıner künftigen Publikation vorbehalten bleiben; der Ver-
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fasser beabsıichtigt, eiıne Monographie ber St DPeter ın den Münchn& Be1i-
tragen tür Vor- und Frühgeschichte (hrsg. Werner) publizieren. Wır
sehen iıhr mıiıt Interesse

Es bietet sıch die Gelegenheıit 1er auf einen an3eren wichtigen Fund in
Südtirol hinzuweısen, ber den eın erster Bericht in „Dolomiten“ Nr 283
VO Dez 1978 erschien. Be1i den 1m Jahr 1978 VO Münchner Institut für
Vor- un Frühgeschichte VOrSCHOMMCNECN Grabungen (wıss. Leıiter: Doz Dr

Bierbrauer) sınd auf der Mittelterrasse des Siberner Berges oberhalb
Klausen Reste VO  3 Gebäuden des un: Jh Chr Zutage gekommen.
In der 1m Kern romanıschen, heute barocken Marienkapelle 1St eın rundes
teıls in den Fels gehauenes, teils gemauertes frühchristliches Tautfbecken ent-
deckt worden. uch eıne £rühchristliche Tonlampe kam ZU Vorschein. Dıiıe
Grabungen werden 1979 fortgesetzt. Lucchesi Pallı

Der priesterliche Dıiıenst ach Johannes Gropper
(1503—-1559). Der Beitrag eines deutschen Theologen ZUETE Erneuerung des
Priesterbildes 1mM Rahmen e1nes vortridentinischen Reformkonzeptes für dıe
kırchliche Praxıs Reformationsgeschichtliche Studien un Texte 113)
üunster: Aschendorft 1977 374

ıne historische Arbeit, die sıch miıt dem Priestertum der katholischen
Kırche befalt, durfte 1n den etzten zehn Jahren zumındest des Interesses
der Theologen siıcher se1ın, galt CS doch, VO  - allen Seıiten dıe Krise erhellen,
1n die das Amtspriestertum geraten WAarT. Der Geschichtswissenschaft ware in
der überwiıegend miıt intensiıver persönlıcher Beteiligung geführten Diskus-
S10N eiıne vornehmlich klärend beruhigende Aufgabe zugefallen. ber 1U

allzu cehr wurde die Vergangenheıt als Arsenal benutzt, AUS dem INan sıch
miıt möglichst schlagenden Argumenten für die eigene Posıtion versah. Von
dieser „Verwertungshistorie“ hebt sıch die vorliegende Arbeit pOS1t1LV ab Sıe
1St ZWAar deutlich VO  a} der aktuellen Diskussion9wiırd aber ıcht von
ıhr gefangenM zumındest eım ersten Augenschein ıcht Dıie Ab-
sıcht, deutschen Theologen Johannes Gropper zeıgen, w 1e€e das bıs iın
dıe Jahre das Zweıte Vatikanısche Konzıl unbestritten gültıge Priester-
bıld sıch mi1t dem Eıiınsetzen der katholischen Reform 1im 16 Jahrhundert BC-
formt un durchgesetzt hat, wırd miıt wohltuender Dıstanz VO Streitge-
tümmel unseTrer Tage durchgeführt.

Johannes Gropper, der den verschiedensten Gesichtspunkten das
Interesse der Hıiıstoriker un Theologen gefunden hat, 1St auch für die Frage
ach dem Priesterverständnıis e1ines katholischen Reformers fündig. Was ıh
gerade der Rücksicht seiner Auffassung VO Priestertum interessant
macht, 1St die be1 ıhm vorzufindende Verschränkung VO theologischer Ar-
eıit un praktisch reformerischer Tätigkeıit, die VOT allem die Kölner
Provinzıalsynode VO  ; 1536 enttaltete. So sınd auch die weitgehend auftf


